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Der Kontakt zum Hörer ist außerordentlich wichtig. Hier plaudert Moderator Stefan von Radio C mit
einem Anrufer.

Hier entstehen die Mutterbänder, welche im Produktionsstudio abgemischt werden.
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ä-'g' Schwerpunkt legen konnte.
Da gab und gibt es z. B.
den Bildungsauftrag, wel-
cher dem öffentiich-recht-
lich agierenden Funk verbie-
tet, beispielsweise einfach
24 Stunden lang Popmusik
zu senden.

Die ersten Piraten
Die ersten Anfänge der soge-
nannten Piratensender gab
es schon in den 60er Jah-
ren,  a ls  in  in ternat ionalen
Gewässern schwimmende
Schiffe Mittelwellensender
beherbergten. Vor allem die
Küsten Englands schienen
für die privaten Rundfunk-
macher interessant. Es ent-
standen schwimmende Sen-
der wie Radio London, Ra-
dio City, Radio Laser, Radj.o
Caroline, die ein buntes
Popmlrsikprogramm außer-
halb der Dreimeilenzone in
den Ather schickten. Aber
auch ,,Piraten" deutscher
Nationalität sendeten: Ra-
dio Nordsee International
war in ganz Deutschland auf
der Frequenz 6200 kHz im
49-m-Band zu hören. Weil
kaum eine europäische Re-
gierung diese Aktivitäten
von hoher See gerne sah,
versuchte man deren Betrieb
durch geeignete Maßnahmen
lahmzulegen. Insbesondere
war der hohe Anteil aa Wer-
bung den Staatsrundfunk-
anstalten ein Dorn im Auge.
Es kam schließIich zu einem
internationalen Abkommen,
welches das Land unter
Strafe stellte, das die Unter-
stützung urrd Versorgung
dieser Sendeschiffe gestatte-
te. Auch wurde kurzerhand
die beliebte Frequenz 6200
kHz zrrt Seefunkfreouenz
für den Verkehr mrr Nord-
deich Radio bestimmt (offi-
ziell hieß es: ,,versuchshal-
ber"). Turbulente Szenen
spielten sich auch ab, als ej.n
Flakturm aus dem 2. WeIt-
krieg, den sich ein ,,pi-
rat" als Standort außerhalb
der Dreimeilenzone erkoren
hatte, von britischer polizei
kurzerhand geentert wurde.
SchiießIich gab es eine Ab-
sprache, welche europäi-
schen Unternehmen verbot,
sich bei i,hrer Werbuns der
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